
PROF. PETER FILZMAIER

Filzmaier
analysiert

Sonntag, 30. Juli 2017 Y Seite 5ANALYSE

Der politische Sommer
Alle Parteien befinden sich bereits im Wahlkampfmodus. Fast Tag für
Tag gibt es sommerliche Veranstaltungen, große Interviews und vor
allem Fernsehgespräche mit allen Spitzenpolitikern. Die Bundespolitik
allerdings hat einen eher schlechten Ruf und ist nicht wirklich etwas,
das uns im Urlaub sonderlich erfreut. Warum also das Ganze?

Das erste politischeTV-Sommergespräch aus dem Jahr 1981 mit dem damaligen
FPÖ-Chef Norbert Steger (links) und Journalist Peter Rabl wurde wegen der brüt-
enden Hitze teils in einem Pool aufgezeichnet. Tarek Leitner (unten) bereitet sich
derzeit für die heurigenORF-Sommergespräche vor (sieheTV-Teil).

Am 7. August beginnen
imORF die Sommerge-

spräche mit den Parteichefs,
im Privatfernsehen wird seit
Anfang Juli „getalkt“. Die
Debatte, wer jetzt beim
Plaudern an einem lauen
Abend im Fernsehen gut ist,
gehört irgendwie zumSpiel.
Doch man müsste fragen,
ob jemand extra darum in
12 Wochen dessen Partei
wählt. Genauer wäre, ob ein
Wähler das tut, der sonst si-
cher für jemand anderen ge-
stimmt hätte. Das ist kaum
zu beantworten, aber nur so
würde sich das Wahlergeb-
nis ändern.

Im Sommer können
freilich alle Politiker ihr

Image aufpolieren. Noch
stehen weniger knallharte
Sachfragen im Mittelpunkt
als wie die Kandidaten den-
ken und ticken. Es men-
schelt sozusagen ein biss-
chen. Das bietet allen Mög-
lichkeiten für die Botschaft
„Ich bin einer von Euch!“.
Jede Wette, dass Partei-
menschen persönliche Ge-
schichten erzählen, die den
Bezug zum Alltagsleben der
Wähler dokumentieren sol-
len. Im Herbst wird das
schwierig bis unmöglich,
weil bei den Zweierdiskus-
sionen ja ein Konkurrent als
lästiges Gegenüber dasitzt.

Kleinere Parteien ha-
ben sowieso nun ihre

letzte Chance, im Mittel-
punkt zu stehen. In der
Schlussphase der Wahlkam-
pagnen und Medienberichte

wird der Drei-
kampf von – nach
momentanem
Umfragestand –
ÖVP, SPÖ und
FPÖ sowie eine
fiktive Kanzler-
wahl der Herren
Kurz, Kern und
Strache die größte
Aufmerksamkeit er-
halten. Daher war
und ist es etwa für
Peter Pilz besonders
wichtig, dass medial
viel über seine Liste
spekuliert wird, obwohl man
im Detail wenig bis gar
nichts weiß.

Der Sommer bringt zu-
gleich Ereignisse mit

sich, die von formalen Fris-
ten abhängen. Bis zum
18. und 28. August müssen
Parteien ihre Kandidatenlis-
ten bei der Landes- bzw.

Bundeswahlbehörde einrei-
chen. Dann wissen wir die
angeblich 100 Quereinstei-
ger in der Kurz’schen Volks-
partei, und ob sich in der
SPÖ untypische Bewerber
tümmeln, wie von Bundes-
kanzler Kern angekündigt.
Für kurze Zeit werden das
Sommerloch jene füllen, de-

ren Namen man oft
sogar bei der ge-
wählten Partei ver-
gisst. Oder haben
Sie eine Erinne-
rung,wemSie 2013
als Listendritten
mit Ihrer Stimme
zu einem Natio-
nalratsmandat
verholfen haben?

Der Sommer
ist schlicht

Teil der Partei-
strategien für die Wahl.
Trotzdem sind Vorwürfe ab-
surd, man dürfe uns Wähler
damit nicht belästigen.
Schließlich soll jeder seine
Entscheidung für Partei X
oder Y und über Vorzugs-
stimmen mit den bestmögli-
chen Informationen treffen.
Die Demokratie macht da

keine Sommerpause. Und
das ist gut so.

1

2

3
4

5

Peter Filzmaier ist Professor
für Politikwissenschaft an der
Donau-Universität Krems und

der Karl-Franzens-Universität Graz.
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